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108 Das Role Kreuz.

praktischer Arzt. Einer geachteten, weitbekannten

Familie entstammend, hatte er von seinem
Pater und seinem Onkel, Herrn Professor
Dr. Fr. Lang, die Liebe zu den Naturwissen-
schaften geerbt. Nachdem er die städtischen
Primärschulen und das Gymnasium mit gutem
Erfolg absolviert hatte, widmete sich der
talentvolle Jüngling an den Universitäten von
Genf, Bern, Würzburg, Heidelberg, Berlin
und Wien dem Studium der Medizin, wobei
er aber nicht nur dem Fachstudium mit Eifer
und Bestreben nach allseitiger Ausbildung
oblag, sondern auch andere Disziplinen, ins-
besonders die Botanik, die Geologie und
Psychiatrie in den Kreis seiner Studien zog.
"Nachdem er die medizinischen Prüfungen mit
sehr gutem Erfolge bestanden hatte, und einige
Zeit als Assistenzarzt des solothurnischen
Bürgerspitals tätig gewesen, ließ er sich im
Herbste 1892 in Solothurn als Arzt nieder.

Herr Dr. Greßly verfügte über gründliche
Kenntnisse nach allen Richtungen seines

schönen Bernfes, insbesonders aber widmete

er sich der Orthopädie und der Heilgym-
nastik, worin er sehr große Erfolge erzielte.
Auch auf dem Gebiete der Psychiatrie war er

zu Hause: während einigen Jahren war er

Sekundärarzt der Heil- and Pflegeanstalt
Rosegg. Infolge dieser allseitigen und arbeits-
freudigen Betätigung war Herr Dr. Greßly
schon in den ersten Jahren seiner Praxis ein

bekannter und angesehener Arzt und erfreute
sich besonders in den Kreisen der Handwerker-
und Arbeiterbevölkeruug einer großen Popu-
larität. Wie jeder gute Arzt betrachtete er

seinen Beruf weniger als Erwerbsfaktor denn

als Mittel, das Wesen der Krankheiten zu
erforschen und sie erfolgreich zu bekämpfen.
Bor einem Jahre ist ans seiner Feder eine

wichtige, wissenschaftliche Schrift über „Baden
und Schwimmen" erschienen. Den regen For-
schungs- und wissenschaftlichen Ausbildungs-
trieb bewies er auch als Mitglied der Natur-
forschenden Gesellschaft und anderer Vereine.

Herr Dr. Greßly war Mitgründer des

Zweigvereins Solothurn vom „Roten Kreuz",
den er bis zu seinem Tode als Präsident in

vorzüglicher Weise leitete und förderte. Der
Samariterverein Solothurn hat mit seinem

Hinscheide nicht nur ein geschätztes Ehren-
Mitglied, sondern auch seinen unermüdlichen
ärztlichen Leiter verloren. Seit zwanzigjährigem
Bestehen des Vereins hat der Verstorbene
jährlich Samariter- und Krankenpflegckursc
in uneigennütziger Weise geleitet. Sein offener
Charakter, sein immer heiteres Wesen machten

ihn als Jnstruktor solcher Kurse beliebt und

verschafften ihm große Achtung. Es war stets

ein Genuß, seineu gewissenhaften, durch Dc-

monstration leicht verständlich gemachten

Erklärungen zu folgen. Zu zahlreichen Feld-
Übungen der Samaritervereine von Solothurn
und Umgebung, sowie des ganzen Kantons
wurde er als Leiter beigezogcn. Er bekundete

dabei stets den eifrigen Sanitätsoffizier —
er bekleidete den Rang eines Hauptmanns.
Es war seine Freude, sein Lohn, wenn

auch bei größern Uebungen alles klappte
und er die Teilnehmer für das Neueste auf
dem Gebiete des Samariterwescns begeistern
konnte.

Nun werden wir diesen immer lebensfrohen,
freundlichen Leiter nicht mehr begrüßen können.

Doch in der dankbaren Erinnerung der vielen

Hundert Samariter und Samariterinuen, welche

er gewissenhaft in den schweren und schönen

Dienst der Krankenpflege eingeführt hat, wird

er weiterleben.
Ein zahlreiches Lcichengcleite und viele

Kranzspenden zeugten von der großen Achtung
und Liebe, die dem Verstorbenen entgegen-

gebracht wurden. Am Grabe zeichnete sein

Freund und Kollege, Herr Dr. F. Schubiger-
Hartmann, dessen vielseitiges Wirken als Arzt,

als Wissenschafter, als Sanitätsoffizier, sowie

als Leiter des „Roten Kreuzes" und des

Samaritervereins.
H. 8t."

kumorillMes.

lur Ztrciks. Lehrer: „Womit wurde Adam gestraft, als er im Paradies den App
gegessen hatte?" Anncli: „Er häd müeße d'Eva hürothe."
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